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Satelliten-Fernsehen: Gefahr aus dem All

«Das Fernsehbild aus dem Weltall ist in Reichweite», sagt
der Sonderausschuss der Vereinten Nationen fur Nachrichtensatelliten

voraus Schon ab Mitte 1975 werde das Fernsehen
einen neuen Aufschwung erleben Der Fernseher, der sich
nicht mehr mit den wenigen irdischen Programmen begnügen
will, kann dann vom Fernsehturm auf das Weltall umschalten,
mehr und mehr Satelliten werden an Fixpunkten über der Erde
stehen und ganze Kontinente mit Programmen berieseln Die
60 meist leeren Fernsehkanale, die schon heute auf allen
Empfangern zur Verfugung stehen, konnten sich auf diese
Weise rasch mit Programmen füllen Diese verlockenden
Aussichten fur die Fernseher machen allerdings vielen Regierungen

gar keinen Spass. Sie befurchten, dass ihre Burger durch
auslandische Fernsehsendungen in unerwünschter Weise be-
einflusst werden konnten
In aller Stille wird in den letzten Monaten versucht, den
Einsatz von Fernsehsatelliten zu verbieten oder aber in die
Zwangsjacke einer strengen Zensur zu stecken Die Sowjetunion

verlangt sogar «ein bedingungsloses Verbot der
Ausstrahlung von Sendungen eines Landes in ein anderes ohne
die ausdrückliche Zustimmung des Empfangerlandes» Das
müsse volkerrechtlich festgelegt werden Polen plädiert fur
ein «Kontrollrecht über Sendungen ausländischer Satelliten
über nationalem Gebiet» Auch westliche Lander sind nicht
glücklich über die Möglichkeiten direkter Fernsehubertragun-
gen durch Satelliten «Wir wollen keine Piratensender mehr»,
erklarte ein britischer Delegierter in Erinnerung an die
inzwischen ausgemerzten «wilden» Radiostationen vor der
englischen Küste in internationalen Gewässern Andere staatliche
Fernseh- und Radioketten machen sich Sorgen darüber, dass
ihnen durch ausländische und private Fernsehsatelliten die

Reklamesendungen abspenstig gemacht werden konnten, die

einen Teil ihres Einkommens bilden
Aus West und Ost sind also ziemlich gleichartige Stimmen zu
hören Frankreich schlug einen «Kodex des guten Verhaltens»

vor der Sendungen ausschliesst, die «den internationalen
Frieden oder den inneren Frieden von Staaten stören konnten»

Verboten sein soll die «Einmischung in die inneren
Angelegenheiten anderer Lander», aus den Programmen
verbannt werden sollen nach franzosischer Meinung auch

«Sendungen, die das kulturelle religiose und philosophische

Gleichgewicht stören konnten» Diese Verbote mussten
international uberwacht werden
Die Verbotsliste, die in den UNO Organen diskutiert wird

geht weiter als alle bisher bekannten Einschränkungen auf

dem Gebiet der Nachrichtenverbreitung Die Angst vor dem

Fernsehbild aus dem Weltall wird teils damit begründet, dass

«das Fernsehen das wirksamte Informationsmittel der Neuzeit

ist» Die Einfuhr von fremden Zeitungen in ein anderes
Land kann verboten, der Abdruck gewisser Nachrichten im
Inland verhindert werden Radiosendungen über Mittel- und
Langwellen haben eine beschrankte Reichweite Sie können
ausserdem, wie auch die weltumspannenden Kurzwellensendungen,

gestört werden Fernsehsendungen von Sendern auf
der Erdoberflache haben noch eine kleinere Reichweite als die
Radiosendungen Die Gefahr unerwünschter Sendungen wurde
daher bis anhin nicht allzu hoch bewertet Mit dem Aufkommen

von Fernsehsatelliten scheint das anders zu werden Um
solche Sendungen zu stoppen, scheint es nur ein wirksames
Mittel zu geben, nämlich die Zerstörung des entsprechenden
Satelliten Dies käme jedoch beinahe einem kriegerischen
Akt gleich
Die neuen Fernsehsatelliten wurden nach Angaben der UNO-
Arbeitsgruppe in rund 36 000 km Distanz von der Erde auf

einer Umlaufbahn parallel zum Äquator über einen bestimmten
Punkt der Erde stillstehen Von da aus wurden sie wie die

Brause einer Giesskanne ein rundes Gebiet von ungefähr
1000 km Durchmesser mit einem oder mehreren Programmen
berieseln Die Sendungen wurden auf einer Wellenlange
ausgestrahlt, die derjenigen der Radarwellen zu vergleichen ist
(10 Giga-Hertz und darüber) Durch Richtantennen auf den

Empfangern konnten bei dieser Wellenlange fast alle Arten
von Störsendern ausgesiebt werden
Storsendungen wurden ausserdem viel kostspieliger als bisher

Die Störsender mussten praktisch auch Satelliten sein
Viele Lander wurden überhaupt keine Möglichkeit haben, sich
solche Sender zu leisten Ein Experte meinte sogar, dass «ein
Land mit Nachrichtensatelliten einen Krieg gewinnen konnte

gegen ein Land, das keine solchen Satelliten besitzt» Fur rund
10 Jahre gibt es allerdings noch technische Hindernisse, die
Direktsendungen aus Satelliten in Heimfernsehempfanger
verhindern Das Haupthindernis ist die Stromversorgung
Sonnenbatterien wurden nicht ausreichen, um die notwendige
Energie fur Sendungen «direkt ins Heim» zu liefern
Nach den Schlussfolgerungen der Experten werden ab 1975

Fernsehsendungen aus Satelliten via «Gemeinschaftsanlagen»
zur Verfugung stehen Ab 1975 wird es Sendungen aus dem

All in «verbesserte Heimempfanger» geben Direkte
Fernsehsendungen aus dem Weltraum in normale Heimempfanger
werden nicht vor 1985 erwartet
Unterdessen haben Staaten, die nicht wünschen, dass ihre

Burger mit solchen Sendungen berieselt werden, noch die

Möglichkeit, den Verkauf des entsprechenden Empfangsmaterials

zu verhindern
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